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Im Spannungstfeld VO Erwartung und Kompetenz
Erwartungen und Enttäuschungen kırchlicher Miıtarbeıter

Die Mıtarbeiterszenerie der katholischen Kırche resbericht ZUuU Anlafß 2  IN  » ber eın Pa-
ın der Bundesrepublık Deutschland wırd 1 - storales Spannungsfeld „rund die Ptarrer“
dıngs „mıt“-bestimmt VO  - Gemeindereterentin- berichten. Es Z1ng dıe Spannungen ZW1-
nen/referenten, Pastoralreferentinnen/reteren- schen Ortspfarrern un! Diözesanleitung, die
ECN.. (In den Jahren der Berufseinführung bıs DLT: AA Spannung 7zwischen Pfarrer und Basıs.
zweıten Dienstprüfung INan S1e „Assısten- Nun stiefß INan, Sal nıcht überrascht, auf das
5 Sıe haben eın anspruchsvolles Ausbil- Spannungsfeld „hauptamtlıche Laıen 1im *

ralen Dıiıenst eıner Ptarrei“. Davon soll 1er be-dungsprogramm Fachhochschulen und Unıi-
versıtäten absolviert und erwarten sıch danach richtet werden. Die Aussagen beruhen auft Be-
iın einer Diözese, VO der s1ie ın eınen Bewerber- obachtungen In Freising und auf 7zusätzlıchen
kreıs aufgenommen wurden, verantwortliche Auskünften durch eıne Umfrage, dıe In sechs
Miıtarbeit ın einem kırchlichen Arbeitsbereich. Diözesen gemacht wurde. Sıe Wr nıcht SO710-
Ihre ahl 1St bıs VOTr kurzem konstant gestiegen. graphısch ambitioniert. Die 1er USUNIMMECNHZC-
eıt einıger Zeıt stagnıert s1e, se1 C weıl einıge€ tafßten Antworten sollen als „Abhorchen der
Diözesen dıe Eınstellung > der weıl Wırklichkeit“ verstanden werden. Man kann s1e
das Interesse dıeser Tätıgkeıit zurückging. nıcht auf dıe statıstiısche Waagschale legen. Sıe

Wıe geht den Gemeıinde- un: Pastoralrete- brauchen och Differenzierungen ach DIiöze-
renten (1ım tolgenden werden S1e in dieser VeOeI-+- SCIl, Alter, Geschlecht, Rolle
kürzten Form benannt) In der kırchlichen Miıt- Viele AÄußerungen spiegeln Unmut, Verdros-
arbeıit? Man hört Unterschiedliches. Die eınen senheıt bıs Resıignatıon. Gewifß liest und Ort
N, Cr vehe Sanz ZULU; andere SAapcCNhH: „Schlım- I1a  - auch Zustimmung, ungebrochene Identiti-
Iner als ıhr meınt.“ Nach der etzten Deutsch- katıon un: Begeıisterung. Es lag sıcherlich
andkonterenz miıt Bıschoft der VO Passau be- den Fragestellungen, da: dıe Zustimmung nıcht
richtete eıner VO  i eıner „ausgesprochen depres- FA Ausdruck kam WI1Ee dıe Klage ber das
Sıven Stımmung“. Besonders Wellen schlug der Üındert nıchts daran, da{fß sehr viele un: teıls 11145-

Entzug der Homilhe-FErlaubnis. Wıe nıchts S1VEe Beschwerden kamen.
deres der etzten Jahre erweckte Fragen Dıie Gemeinde- und Pastoralreferenten tühlen
Identität und Zukuntft. Stiımmungsmäßßıig brach- sıch überwıegend, Wenn I1  = das auf eınen

eınen Bruch loppen Nenner bringen wıll, „nıcht ohl ın der
In der Theologischen Fortbildung ın Freıising, Haut“ Nıcht als ob S1Ee überzogene Rollen-

die 1M Auftrag der Bayerischen Bıschotskonfe- erwartungen hätten und, Ia moderne verweiıich-
[eCnNZz arbeıitet, kommen wahrscheinlich mehr als lıcht, ständıg Streicheleinheiten brauchten. S1e
in ırgendeiner anderen deutschen Einrichtung außern überzeugend realistisches Berutsver-
Priester, Dıakone und La:enmitarbeiter der Kır- ständnıs und begehren nıcht Miıtleid
che eınen .„Tiseh der Arbeıit“ und des Dıa- S1e sehen sıch als „Ewigkeitskapläne hne
logs. Was dıe Miıtarbeıiter mıiıt und hne Amt 1mM Weıhe un Amt  S77 als ständıge 7zweıte Garnıtur.
kırchliıchen IDienst bewegt, bedrängt und Irr1- Sıe haben rollentypische Spannungen durchzu-
tıert, kommt ZUuU Ausdruck Uun! ZU Aus- halten. Als Theologen mMuiıt Dıplom der mıt
tausch. spruchsvoller Fachhochschulbildung sınd S1C

In den etzten Jahren wurde jeweıls der Jah- hochqualitiziert, haufıg durch Zusatzstudium
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spezıalısıert und durch ıhre Lebenserfahrung als Laıen. Weil ber „Laıie  C6 1mM breiten Verständnis
Laıen (mıt Famaıulıe) zusätzlıch mıt Erfahrungen eın Defizitbegriff und nıcht eın Würdebegriff
für die Pastoral ausgerustet. Grund Z Selbst- 1St, nıvelliert S1E dieses Rollenverständnis DE
bewuftsein und für Erwartungen ach Kompe- lettanten. Die Pfarrbevölkerung teılt die Un-
GLEA Irgendwıe haben SIE den Pftarrern un! sıcherheiıt, wohın 108581 diese Menschen gehören.
Kaplänen gegenüber die „Nase orn  X In Sıe tangen ber ach einıger Zeıt d} S1e T7A

der beruflichen Entwicklung aber treten S1E auf „veramtlıchen“ un: „vergeistlichen“. Diese
der Stelle. wollen ber meılstens nıcht geistliche Amtsträger

Wer 1NSs Kloster geht, hat des Armuts- durch Weıhe werden. Sıe verlangen nıcht den
Diakonat. Nur in Ausnahmetällen liest INa  - die-velübdes VO vornhereın estimmte Werdeer-
SCMH Wunsch. S1e möchten Laıen bleiben, ler-wartungen nıcht und richtet seıne Lebenshoftt-

NUuNgCHh nıcht auf eıne berufliche Stufenleiter. dings 1m hochwertigen und nıcht 1mMm mınder-
Priester werden Kapläne, sehr schnell Pftarrer wertig kiırchenrechtlichen Innn
und sınd 1ın der ylücklichen Lage, „eıgene Her- Sperrig gegenüber einer besseren Rollenent-
ren  b se1n. Man sollte das nıcht unterschätzen, wıcklung 1st nıcht 1U die Theologıe des Amtes,
uch WE Pfarrherr-Sein nıcht ımmer ertüllend mıt der ungenügenden Dichotomie Laıien (5@8-
un! befreiend 1St weıhte. Sperrig sınd uch die Berutsbezeichnun-

Das Berutskreuz vieler Gemeinde- und Pasto- DCN, die bei den Leuten Ühnliche Getühle der
ralreferenten 1Sst die bleibende Nachordnung. Verwunderung hervorruten WI1IEe dıe bürokrati-

sche Nomenklatur ın Teletonverzeichnissen derFur viele 1St der Weg ıIn überpfarrliche Funktio-
Ordinarıate. W as könnte 1114  - AssıstentnenNn mMuiıt relatıver Selbständigkeıt (und eınem

weıter entternten het als ın der Pfarreı) Wwun- un: Referent Besseres sagen? Die Betrottenen
schenswert. Zahlreiche Gespräche drehen sıch außern 1U Unbehagen, wıssen ber uch nıchts
deshalb WE damıt zusammenhängende Günstigeres.
Vorgange: Einmal dıe Funktion der gemeındlı- Vıele muüundlıche und schriftliche Äußerungen
chen Bezugsperson der des „relatıven“ Ge- deuten eınen krisenhaften Zustand „Irgend-
meıindeleiters. Nıcht alle, ber zahlreıiche Mıtar- Ww1ıe tühlen Wır uns als Lückenbüßer. Wenn
beıter sehen darın eınen Weg ZuUur eıgenen wıeder eiınmal genügend Priester x1bt, wiırd INa  ;

Verantwortung MIt umgrenzbarer Kompetenz. u1l5 entbehren und dort verwenden, WO 8801  -

Zum anderen veht dıe Letztverantwor- keıiıne Priester braucht.“ Manche sprechen VO

t(ung des Pfarrer-Chets Ihre Interpretation und der Alıbiftunktion ihres Beruftsstands. Darın S1-
praktische Anwendung 1St eine der tundamenta- gnalısıeren S1€E ıhr härtestes Problem: 5orge und
len Spannungen ın der Kooperatıon. Vermutung, nıcht Sanz SC

Dıie Gemeıinde- un Pastoralreterenten haben werden und 1m Dienstgefüge der Kıiırche letzt-
ıch standortlos se1IN.hohe Erwartungen A ıhren geistliıchen Beruft.

Es x1bt Iso angesichts des neuartıgen Dreier-Sıe traumen völlıg Recht davon, da In
ihrem Arbeıitsbereich dıe „Grundregeln PNCU- SYSTCEMS iın der örtliıchen Pastoral „Amt Dien-
matıscher Kommunikatıon“ (Gemeıinsame SynNn- STEeE Laien“ och 1e] Theologisches aufzuarbei-
ode) herrschen. Die Wiırklichkeitserfahrung ten. Wıchtiger 1st dıe Integration der Jjenste In
rıfft, jedenfalls die Jüngeren, ernüchtern- die Mitarbeıt der Kırche, un:! och wichtiger
der, weıl S1E nıcht, W1Ee schon längerdienende das Bemühen Um partnerschaftliche /Zusammen-
Pfarrer, VO Leben zurechtgeschliffen und auf arbeıt In der Pfarrei.

Wenn VO der berutlichen Sıtuation der Laı-dıe Alltagswelt des Berutslebens eingestellt sınd.
Wenn überhaupt eın allgemeınes Desiderat Jer enmuitarbeıter geredet wiırd, stellt [1A1ll ımmer
hörbar ist, annn 1es5 Dıie kırchliche Arbeitswelt uch die Frage: Wıe steht CS deren Spirıtuali-
mOoge eıne Beziehungswelt ın der Art des Pneu- tat”? Priester werden darın einıgermaßen geru-
I1} se1n. STEeL. Die Gemeinde- und Pastoralreterenten ha-

Dıie Gemeinde- un Pastoralreterenten stehen ben azu keıne einheitliche Meınung. Fast alle
sehen die Bedeutung eiıner gediegenen Sp1-1M CNSSIEN kırchlichen Dıienst, gelten jedoch als
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rıtualıtät für ıhr beruftfliches Leben e1n, erkennen der Ptarrer 1St mifßtrauisch; altt nıcht mıt sıch
ber keıne spezılısche Eıgenart dieser Spirıtuali- reden; 1St schnell beleidigt; Beziehun-
tat Gelegentlich wırd notıert, die Fachhoch- SCH sınd verkrampft und verklemmt:; kommt
schule habe daraut zuwen1g Gewiıcht gelegt. keinem Gespräch. Vıele stellen gleichzeıtig
Eınzelne „ Was WIr brauchen, 1St eıne ta- den Pfarrern das guLe Zeugnis Aaus, da; s1e
miıliıenorientierte Miıtarbeıterspiritualıität. Wır Wıllens selen. Eınes erd VO  . tast allen ANSE-
sınd verheıiratet und haben dıe Chance, AaUuS$ merkt: Der Ptarrer aflßst uns arbeiten.

geistlıchen Famılıenerfahrung das mıtzu- Es wurde bewußt die Frage gestellt, ob dıe
teılen, W 4S zölıbatäre Priester nıcht ZAUT erfü- Pfarrer MIi1t der Arbeıitsleistung iıhrer Laıiıenmitar-
Sung haben.“ beiter zutrieden se]en und W1€e diese das selber

Wıe ber dazu kommen? Das 1St och ıne of- erlebten. Dahıiınter stand dıe oft gehörte Vermu-
tene Frage. Im oroßen un SANZCN wırd eın De- Lung, dıe veweıihten Herren wuürden rund
t7ıt Spirıtualität testgestellt. Eın Weg Z die Uhr arbeıten, VO  > Montag truüuh bıs Sonntag
Spirıtualıität ware die geistliıche Mıtarbeıiterge- abend, un: eın Privatleben kennen, während
meıinschaft 1ın der Pfarrei ber e aran die Laıien 1M kırchlichen Dienst sehr besorgt U1n

tehlt meısten. Ordensleute, wırd gelegent- Famlıulıe und Freıizeıit sejlen.
lıch vermerkt, un sıch leichter, weıl S1e In der Die Umfrage bestätigt eıne gegenteılıge Sıtua-
Ordensgemeıinschaft Rückhalrt haben Die ande- t10N: Pastoral- un! Gemeindereterenten reg1-
[CN mehrheitlich: Spirıtualität das mu{fß strıeren hohe Anerkennung seıtens der Pfarrer,
INa  ; sıch selber und alleın besorgen. da: S1Ee „über das Maf$“ arbeiten. Eınıge VEeELINECET-

Es 1st eın Wunder Wenn ach verbreiteter ken die dorge des Pfarrers, der Miıtarbeiter Lue
ersion das Presbyterium ın Dekanat und IDie zuvıel. Insgesamt scheint auf beiden Seıten ın
Ozese eigentliıcher Kern und Träger der Seelsor- bezug aut die Arbeitsleistung keine Vorbehalte
C ISt, haben dıie anderen keinen authentischen veben, sel denn, da: A4US reısen der (3@-
Ort Irgendwie bleiben SIEC bei solchem Presby- meınde schon eiınmal gefragt wırd, »„WO enn die
ter1alısmus letztlich doch Außenseıiter, „unel- Gemeıindereterentin schon wıeder se1l Häufiger
gentliche“ Seelsorger. liest ıne Mıßstimmung, dafß der Pftarrer

Pastoralreterenten un: Gemeiundereferenten nıcht weılß, W 4S INnan als Miıtarbeiter CUL, wen1g
erleben und bedauern, da: S1e 1ın der presbyte- danach fragt un: sıch nıcht genügend dafür 1N-
rialen Kommunıität des Dekanats nıcht, schlecht teressiert. Es mangelt vieltfach Teamarbeıt mıiıt
der ungenügend ıntegriert sınd Dıie Außerun- regelmäfsıgem Gespräch.
SCH azu sınd sehr krıtisch. Nur wenıge konsta- Die zentrale Berufsfrage heißt Wer sınd WIr
tieren Akzeptierung durch den Dekanatsklerus eigentlich?, un ‚.War 4AUS eiınem dreitachen
un: ZuLE Kooperatıon. Die meısten berichten Grund
VO Fremdheit. Dıies und eine Reihe anderer Er- Sıe sollen sıch nıcht Seelsorger NeNNECN An
fahrungen der Eındrücke mussen unausweıch- sıch 1St ıne solche Weısung kur10s, ber z1bt
ıch ZU Hauptproblem tühren: Pfarrer sınd S1E 1ın manchen Dıözesen. Warum? Wohl A4US

schwierige Partner. Angst Rollenverwischung. Dabej arbeiten
Pastoral- und Gemeindereferenten arbeiten diese Männer und Frauen vorwıegend seelsorg-

CI mıiıt dem hef „Pfarrer“ /  ja Der ıch un: legen orofßen Wert darauf, den Schwer-
Aussagekern der Umfrage 1st die Feststellung: punkt ıhrer Arbeit IM CNHCICN 1Inn der Seelsor-
Pftarrer sınd schwierige Partner, besser ZESART OC haben

Sıe dürten nıcht Gemeinde leiten. Dıi1e me1-Pfarrer sınd haufıg keıne Partner (1ım ethıschen
Sınn). Dıie Gemeıinde- und Pastoralreterenten sSten Dıözesen ın der Bundesrepublik wuünschen
wurden nıcht gefragt, W1Ce weıt S1eE für das Miıf$- nıcht, da{fß Laıen Gemeindeleitung (ım Inn einer
lıngen partnerschaftlicher Zusammenarbeit dıe Zuordnung ZU leitenden Priester) ausüben.
Schuld bei SIC. selber suchen mMussen. Eınıge C[a- Was [Nan gemeınhın Bezugsperson VOCI-

ten das unaufgefordert. Fast alle stellen hne steht, wırd nıcht gewünscht. Dıie Pastoral- und
Gemeindereferenten ber sähen 1: darıin eiıneeipgehende Analyse test: Es tunktioniert nıcht;
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wichtige und ertüllende Lebensaufgabe: nıcht ıhren Grund In der Amtstheologıe hat „Wır
1Ur in eiınem Sektor der Pfarrei arbeıiten sınd weder Fisch och Fleisch.“ Damıt reagiıeren
(Jugend, Ite etc.) sondern Gemeinde autzu- s1e auf die theologische un: bewußßtseinsmälßßıge
bauen. Sıe tragen: Warum sıeht Ial das nıcht Unschärte ıhrer Rolle Dies klären, wırd
SCIN zumal da WIr Ort un Stelle, beson- Aufgabe künftiger theologischer Präzısierung
ers In Pfarrverbänden, Tag tür Tag erleben, W1€E se1n.
notwendig leiıtende Personen für eıne einzelne In der Umfrage wurden die Gemeıinde- und
örtliche Gemeıinde waren”? Pastoralreterenten gefragt, W as sS1e sıch wünsch-

Sıe dürten in der Messe nıcht predigen. Die teNn, WEeNnNn S1e indern könnten. Die me1l-
Rücknahme eıner bısherıgen Möglıichkeit und sten sprachen VO der Partnerschaft 1n der Ort-
bereıts gut eingeführten Praxıs 1St prekär. Die liıchen Zusammenarbeıt. Ihre xroße Sehnsucht
Gemeıinde- und Pastoralreterenten fragen und gleichzeıtig Not 1st Partnerschatt 1m Team

der Gemeinde un: miıt der Gemeıinde. VieleRecht, ob CS dazu eiınen trıftıgen Grund o1bt.
uch Bischöte stellen diese Frage. S1e können Wünsche gehen 1ın Rıchtung Gemeindeleitung

nıcht römische Verbote und Predigt. Der deutlichste betrifft die beruft-
Fur die Laienmitarbeiter 1St diıe Sache deshalb lıche Identität: S1e möchten wIıssen, wer S1E sınd,

da: S1€e Zukuntt haben und da‘ s1e voll 4ANCT-keıne Bagatelle, weıl CcS ıhr Selbstverständ-
N1S, eiıne yrofße Aufgabe, die Anwendung ıh- kannt sınd Un iın dieser Hınsıcht viele:

Dıie Kommuniıkatıon MIt en Bischöftfen un:! ıh-IC Ausbildung und ıhrer Erfahrungen un!: um

iıhre berutliche Plazıerung geht. ren Leitstellen sollte oftfener, vorbehaltloser und
intensıver se1in.IDiese Miıtarbeıiıter ın der Ptarrei regıstrıeren

eıne typısche katholische Zwaitterhaftigkeit, die Walter Friedberger

D)as Engelwerk
Niemand anders als der Münchener Kardınal te WATS „geheimbündlerische Tätigkeıit“ und
Friedrich Wetter W alr CS der 1ın der Auseınan- „katholische Freimaurerloge“ herum.
dersetzung Geilst un! Gebaren des UOpus Was ll 1U dıeses umstrıttene Engelwerk?
Angelorum für Klarheıt SOrgte: In eiınem Ver- Eıne Aussage azu aus seıner eigenen Lıteratur:
waltungsbetehl ZOS der Kardınal Ende März „Wır sollen uns dıe Art und Weıse der Engel
diesen Jahres eınen Schlußstrich. Wetter 1- beten, denken und handeln eıgen

den „Priestern, die der Schutzengelbruder- chen, enn der Endkampf 1mM Schöpfungsablauf
schatt des Engelwerks, der Priestergemeinschaft wırd mıt geistigen Wattfen veführt werden. ‚Dıe
1m UOpus Angelorum, dem Orden OM heıilıgen Engel werden dıe erStIieN und werden dıe etzten
Kreuz. der dem Sanıtas e V angehören un!: seın‘ heißt 65 1M Lobpreıs der Engel 1mMm EeTISteNn

deren Lehren un: Ziele vertreten, Exerzıtıien, Engelbuch (des Opus Angelorum). Damıt 1st In
Eınkehrtage der ähnliche Veranstaltungen ın der Barmherzigkeıt (zottes schon das 1e] C
der Erzdiözese München und Freisiıng hal- wıesen, WIr dıe Waftften für den geistigen
ten.“ Gleichzeıitig erhielten diese Priester Pre- Kampf kommender Tage tfinden werden: In der
dıgtverbot. Bereıts aut der Frühjahrskonferenz Hand der Engel.* Iiese Ausdeutung 1St 1m 1N-
der deutschen Bischöte WAar das Opus Angelo- ternen Handbuch des Engelwerks tinden.
[U als Problempunkt auf der Tagesordnung. Dıie Geschichte des Opus Angelorum beginnt
ber eıne ebenso energische Reaktıon w1ıe 4U5 mıiıt der Gründung 1im Jahr 194 / Im Miıttelpunkt
München und Freising kam bısher 1U A4UuS$S Pas- steht VO Anfang dıe „Betrachtung des Wır-
Sau. In anderen bundesdeutschen LDiözesen steht ens der Engel“ Herausragende Persönlichkei-

en der Gründerzeıt sınd Msgr. Dr Walter© noch Au ”abei YEISLETN In der |)ıskussion
0888 das Opus Angelorum 1abwertende Begrif- Waıtz, der Vizeoffizial in Innsbruck WAarl, und
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